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Albrecht Haag blickt durch die 
Linse auf die EGP-Projekte.

Meine Linse ist immer wieder eine  
Einladung zum Flanieren. So jeden-
falls entstehen diese Bilder auf der 
Suche nach Veränderung in den Pro-
jekten. Professionelles Flanieren be-
deutet: bei jedem Besuch den Blick 
immer wieder ganz woanders hin zu 
wenden. Mit unterschiedlichem Ab-
stand und immer eine andere Per-
spektive. Mal Detail, mal Überblick. 
An der Schutzwand des Schießplat-
zes der ehemaligen Jägerkaserne, die 
mittlerweile fast wie eine morbide 
Kirchenruine anmutet, ist ein schöner 
Durchblick, fast wie ein Kirchenfenster 
entstanden: Mit Ausblick – oder bes-
ser Einblick – auf die Fläche, die mal 
ein Spielplatz werden wird. 
Der Sonnenuntergang von Mattheis 
aus gesehen könnte ähnlich legendär 
wie der Petrisberg-Ausblick werden - 
einfach großartig!
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 /durch die Linse

Sie möchten die EGP-
news nicht mehr bezie-
hen oder erhalten diese  
mehrfach, dann bitte 
QR-Code scannen:

Mit Holz gebaut 
@burgunderviertel

heute Baustelle... morgen Lieblingsplatz 
@burgunderviertel

Grüne Straßen 
@projektimwesten

Naschen erwünscht 
@projektimwesten

Lieblingsplatz gefunden
@castelnaumattheis

Wundervolles Moseltal
@castelnaumattheis

Früher Exerzierplatz, heute Nachbarschaft 
@castelnau

Stoffkreislauf 
@castelnaumattheis

Das Fenster zum Spielplatz
@projektimwesten

Skygarden
@castelnaumattheis
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Stadt oder auf dem Dorf nie zu. Schon in 
der römischen Zeit waren Plätze Begeg-
nungsorte. Häufig traf man sich dort, um 
Geschäfte zu machen. Bis ins 20. Jahr-
hundert hinein verstand man unter einem 
Platz vielfach einen Marktplatz. Bisweilen 
verraten deren Namen noch heute, was 
dort gehandelt wurde. So gibt es in Trier 
einen Viehmarkt und einen Kornmarkt, 
auch wenn dort schon lange nicht mehr 
Kühe und Getreide verkauft werden.
Diese Plätze blieben nicht lange leer, 
nachdem sie aufgehört hatten, Handels-
plätze zu sein. Mit der Massenmotori-
sierung in den Wirtschaftswunderjahren 
zog es Heerscharen von Pkw in die Stadt. 
Viele Plätze wurden zu Parkraum um-
funktioniert. Heute kaum mehr vorstell-
bar: Noch Anfang der 90er Jahre wurde 
der Platz vor Triers Bischofskirche – der 
Domfreihof – als öffentliche Parkfläche 
genutzt.
Erst nach und nach setzte sich das Be-
wusstsein durch, dass solche innerstädti-
schen Autosammellager nicht unbedingt 
das Stadtbild verschönern und die Le-
bensqualität steigern. Also räumte man 
die Plätze und verfrachtete die Pkw in 
zusätzliche Parkhäuser und Tiefgaragen.

Ein Platz wie früher
Platz für Nachbarschaft

Castelnau-Mattheis. Was ist eigent-
lich ein Platz? Diese Frage mag auf 
den ersten Blick banal klingen. Doch 
die Antwort darauf fällt heute anders 
aus als vor 75 Jahren. Mit dem Zeit-
geist hat sich auch das Wesen des 
„Platzes“ verändert.

1953 fand in Kassel, Kiel und Stuttgart ei-
ne kleine Revolution statt. Die drei Städte 
sperrten einzelne Straßen für den Auto-
verkehr und deklarierten sie als Fußgän-
gerzone. Das war der Beginn einer Ent-
wicklung, die in den 60er, 70er und 80er 
Jahren die ganze Bundesrepublik erfass-
te. In dem Maß, in dem seinerzeit die 
Verkehrsadern der Städte verstopften 
(Anfang der 50er gab es in der Bundes-
republik knapp 700.000 Pkw, Ende der 
80er waren es rund 30 Millionen), wuchs 
der Wunsch nach autofreien Bereichen. 
Wenigstens beim Einkaufsbummel soll-
ten einem Staus und Abgase erspart blei-
ben. Das galt auch für die innerstädti-
schen Plätze, die vielfach zur Blechwüste 
verkommen waren. 

Der Platz im Wandel der Zeit
Nein, ruhig ging es auf einem Platz in der 
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Ohne Verkehr, ohne Leben
Ende gut, alles gut? Leider nein. Denn 
man hatte einen entscheidenden Punkt 
übersehen. Es genügt nicht, Plätze von 
Autos zu befreien. Der Viehmarkt in Trier 
ist hierfür ein anschauliches Beispiel. In 
den warmen Monaten sorgt die Außen-
gastronomie der anliegenden Lokale für 
ein wenig Belebung. Doch davon abgese-
hen ist der Platz eine Steinwüste, die man 
zügig hinter sich lassen möchte – nicht 
überraschend, dass mittlerweile seitens 
der Stadt eine Bürgerbeteiligung initiiert 
wurde, wie man den Platz besser gestal-
ten könnte. Ein ähnliches Bild bietet der 
Stockplatz, der bis auf einige Terrassenti-
sche lediglich als Durchgang von Passie-
renden genutzt wird. Ein Austausch findet 
hier nicht statt.
So hat sich die Bedeutung des Platzes ein 
weiteres Mal verändert. Mittlerweile ver-
binden viele Menschen damit eine Freiflä-
che, auf der Autos, Busse und Fahrräder 
nichts verloren haben – unsere Großeltern 
wären erstaunt über diese Definition ei-
nes Platzes.

Das Urbane Walddorf
Castelnau-Mattheis befindet sich hoch 
oben auf dem Berg im Trierer Süden. Mit 
guter Busanbindung an die Innenstadt, 
einer umfassenden Infrastruktur vor der 
Haustür und weitflächig vom Mattheiser 
Wald umgeben – ein kleiner Kosmos für 
sich, quasi ein Dorf in der Stadt. Passen-
derweise trägt der Bauabschnitt, in dem 
aktuell Baugrundstücke für Einfamilien-
häuser angeboten werden, den wohlklin-
genden Namen „Urbanes Walddorf“.
Umso wichtiger ist es, in Castelnau- 
Mattheis und am Urbanen Walddorf  
Stätten der Begegnung zu schaffen. Ne-
ben Spielplätzen (der erste ist bereits ge-
baut), auf denen sich junge Familien ken-
nenlernen, kommt dabei vor allem dem 

Platz eine wichtige Funktion zu. Wobei es, genau genommen, 
Plätze heißen muss. Da sich das Quartier über mehrere hundert 
Meter erstreckt, ist es mit einem einzigen Platz nicht getan. Insge-
samt werden drei Quartiersplätze entstehen.
Den Auftakt macht der 83 Meter lange und 15 bis 30 Meter brei-
te Platz im Süden. Er ist quasi das Entree des Viertels, wenn man 
von der „Pellinger“ (B268) nach Castelnau-Mattheis abgebogen 
ist. Zugleich ist es der Ort, durch den die Haupterschließungsach-
se läuft. Auch wird sich hier die Endstation der Buslinie befinden. 
So ist bereits die Verkehrs- und Infrastruktur Garant dafür, dass 
Leben auf dem Platz sein wird.

Zurück zu den Wurzeln
Der südliche Platz von Castelnau-Mattheis kann keine reine Fla-
nierzone sein. Fahrräder, Autos und Busse – sie alle sind auf die 
Haupterschließungsachse, die hier entlangläuft, angewiesen.
Und das ist auch gut so! Es braucht keinen weiteren abgeschot-
teten Platz, der vor sich hindämmert. Vielmehr wird hier ein Be-
gegnungsraum entstehen, der eher an trubelige Plätze in Groß-
städten erinnert. Er wird ein Knotenpunkt sein, an dem vieles und 
viele zusammenkommen. Und das nicht nur, wenn dort wie kürz-
lich ein Stadtteilkonzert stattfindet (wer Ruhe sucht, findet diese 
im nahe gelegenen Mattheiser Wald).
Man findet dort: Menschen, die in den angrenzenden Häusern le-
ben, Leute, die auf den Bus warten, Radfahrende, die einen Zwi-
schenstopp einlegen (um auf einer der Bänke kurz zu verschnau-
fen), Boulespielende etc.

Ein Platz für die Nachbarschaft
Der südliche Quartiersplatz 3 ist fast fertiggestellt. Der Platz ist der 

erste von insgesamt drei zentralen Begegnungsorten in Castelnau 

Mattheis. Am 22. Mai 2026 wurde der Platz zu ersten Mal zum Treff-

punkt für Nachbarschaft und Menschen aus dem ganzen Stadtteil 

Trier-Feyen/Weismark. Livemusik von EASY im Rahmen der "Klang-

spuren" der Kulturkarawane Trier, Pizza von 42hours und kühle Ge-

tränke in entspannter Atmosphäre bei tollstem Wetter unter freiem 

Himmel. So macht Nachbarschaft Spaß!

Ja, auch Autos werden hier vorbeifahren. Reden wir also über das 
Thema Sicherheit: Tempo-30-Zonen sind notwendig, aber psycho-
logisch effektiver sind optische Signale, die den Autofahrenden un-
terbewusst signalisieren: „Hier sind Fußgängerinnen und Fußgänger 
gleichberechtigt.“ Erreicht wird dies durch eine großkarierte Oberflä-
chengestaltung, die eher an ein Schachbrett als an eine Straße erin-
nert. Wer sich einer solchen Markierung nähert, tritt automatisch auf 
die Bremse. Auch das bedeutet Platz: Es ist eine Menge los, doch 
man nimmt Rücksicht aufeinander.
Ein solcher belebter Kiezplatz sorgt automatisch für Begegnungen, 
für Austausch, Kommunikation und Interaktion. Auf diese Weise er-
zeugt er innerhalb des Stadtteils ein Gefühl von Identität und Zu-
sammengehörigkeit. Aus Fremden werden Bekannte, und manch-
mal entwickeln sich sogar Freundschaften daraus. Und weil sich der 
neue Stadtteil Castelnau-Mattheis über einige hunderte Meter er-
streckt, wird es neben dem südlichen Platz auch einen zentralen 
und nördlichen geben. Da stehen die Chancen gut, einander ken-
nenzulernen.

Weitere Informationen unter:
www.castelnau-mattheis.de

Die 3 Quartiersplätze verteilen sich über Castelnau Mattheis. Material-Mix Pflasterbeläge
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Helge Rinck steht vor dem maßstabge-
treuen Modell des neuen Trierer Quar-
tiers „Im Westen“. Er zeigt auf Straßen, 
Freiflächen und Baufelder und erklärt 
weitere Details im Modell. Noch sind die 
Häuser, Spielgeräte, Plätze und Straßen 
Nachbildungen, aber das neue Quartier 

te hinweg. Moderne Technologien wie 
CNC-Fräsen (Computergesteuerte Nu-
merische Maschinensteuerung) oder 3D-
Druck haben den Modellbau in den ver-
gangenen Jahren deutlich verändert und 
die Laubsäge weitestgehend abgelöst. 
Gleichzeitig bleibt das persönliche hand-
werkliche Können unverzichtbar. „Die 
physische Montage der Bauteile kann 
bis heute nicht automatisiert werden“, 
erklärt Rinck in seiner Werkstatt. Beson-
ders beim Zusammenspiel von Präzisi-
on und Materialgefühl sei Erfahrung ent-
scheidend. Beim aktuellen Modell des 
Projekts im Westen zeige sich besonders 
deutlich, wie stark ein Modell seinen Be-
trachter in den Bann ziehen kann. Die 
Spielplätze und Freiflächen wurden be-
reits sehr detailliert ausgearbeitet, um 
die spätere räumliche Wirkung sicht-
bar zu machen. „Das Modell hilft Men-
schen ohne Fachwissen, Dimensionen 
und Proportionen sofort zu verstehen“, 
sagt Rinck.

Warum Modelle Menschen begeistern
Trotz virtueller Rundgänge und fotorea-
listischer Visualisierungen setzt die EGP 
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wird auf diese Weise jetzt schon visu-
ell erlebbar. Genau darin liegt seit vielen 
Jahren die Stärke der Architekturmodel-
le von rinckdesign aus Saarbrücken: Sie 
machen Stadtentwicklung sichtbar und 
verständlich. 

Vom Plan zur dritten Dimension
Die Zusammenarbeit zwischen rinckde-
sign und der EGP besteht seit über 20 
Jahren. Bereits beim Petrisberg entstan-
den erste Modelle für das große Stadt-
entwicklungsprojekt auf den Höhenlagen 
von Trier. „Der erste Schritt für ein neu-
es Projekt beginnt meistens mit einer 
Anfrage per Telefon oder Mail”, erzählt 
Helge Rinck. Wenn die Planunterlagen 
eintreffen, beginnt die Arbeit. Aus Zeich-
nungen, CAD-Daten (Computer Aided 
Design) und Geländeinformationen ent-
steht zunächst ein digitales Modell am 
Computer. Daraus werden anschließend 
Daten für Fräsen, Laser oder 3D-Dru-
cker generiert. Trotz moderner Technik 
ist vieles Handarbeit. Gebäude werden 
zusammengesetzt, Oberflächen gestal-
tet, Gelände modelliert und Bäume von 
Hand quasi gepflanzt. In einem größeren 

bewusst weiterhin auf physische Mo-
delle. Der Grund liegt auf der Hand.  
Besonders Familien mit Kindern sind 
oft sofort begeistert dabei, wenn sie das 
Modell erblicken und damit auf Ent-
deckungsreise gehen. Gerade bei Bür-
gergesprächen oder Vermarktungster-
minen entstehen rund um das Modell 
intensive Gespräche. Modelle machen 
Stadtentwicklung verständlicher. Besu-
cher entdecken Straßen, Plätze und Ge-
bäude wie in einem Wimmelbild. Kinder 
erinnern sich an ihre eigenen Lego-Wel-
ten, Erwachsene suchen nach Orientie-
rungspunkten im Quartier. „Physische 
Modelle wirken greifbarer und ehrlicher. 
Das menschliche Auge erfasst Tiefe und 
Proportionen im Raum realitätstreuer 
als auf einem flachen Display”, bestätigt 
Helge Rinck die Wirkung. 
Für den Diplom-Produktdesigner be-
steht die Faszination bis heute, dass 
Menschen am Modell ein ganzes Stadt-
viertel komplett auf einen Blick über-
schauen: „Sie verweilen minutenlang, 
um winzige Autos, Bäume, oder filigra-
ne Balkongeländer zu entdecken, das 
erzeugt eine spielerische Begeisterung. 
Besonders spannend sei es, wenn ein 
Modell später Stück für Stück Realität 
werde. Beim EGP-Projekt „Im Westen“ 
erlebt Helge Rinck genau diesen Pro-
zess nun gemeinsam mit der EGP  
vom ersten Entwurf bis zum lebendig 
werdenden Stadtquartier.

EGPnews-Interview mit Diplom-Produktdesigner Helge Rinck 
Wie aus einem Plan ein Miniatur-Stadtquartier entsteht

„Im Westen“ kommt es auf den Millimeter an
Projekt sind oft bis zu 1000 Bäume und 
hunderte Fahrzeuge zu platzieren.
„Die Maschinen liefern zwar präzise Vor-
produkte. Der eigentliche Modellbau be-
ginnt danach“, sagt Rinck. Gerade die 
Geländeausarbeitung sei oft besonders 
zeitintensiv. Höhenlinien und topografi-
sche Übergänge müssten so umgesetzt 
werden, dass die spätere räumliche Wir-
kung realistisch erfahrbar wird.

Handwerk trifft Hightech
Wie viel Arbeit tatsächlich in einem  
Modell steckt, lässt sich von außen oft 
kaum erahnen. Größere Quartiersmo-
delle entstehen über mehrere Mona-

Im Büro entstehen am Computer präzise 
CAD-Modelle als Grundlage für Fräsen, 
Laser und 3D-Druck.

Info:
rinckdesign
Studio für Produktdesign
Nauwieserstraße 19
66111 Saarbrücken
www.rinck-design.de6 7766 7

/Interview Weitere Informationen unter:
www.projekt-im-westen.de

3D-Druck und klassische Handarbeit 
ergänzen sich heute im modernen 
Modellbau.

Viele Arbeitsschritte entstehen weiterhin 
klassisch von Hand in der Werkstatt von 
Helge Rinck, wie hier an der Bandsäge für 
die kleinen Holzmodelle.

Spielplätze, Wege und Freiräume werden im 
Modell des Projekts im Westen detailgetreu 
ausgearbeitet. 

Sammlung der städtebaulichen Modelle Petrisberg, Castelnau und Bobinet

Interessierter Blick auf Castelnau Mattheis

Fachsimpeln am Modell Projekt im Westen

Blick in das zukünftige Burgunder Viertel

Das Modell des Projekts im Westen 
macht die künftige Entwicklung im 
Stadtteils schon heute anschaulich.
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Info-Box BV5
Über den Planungen für das zweite Wohn-

projekt der EGP im Burgunder Viertel steht 

ein Satz, der wichtiger ist als jeder Bauplan: 

„Eine Hofgemeinschaft entsteht.“  Denn 

plötzlich geht es nicht mehr nur um Archi-

tektur, Statik, Energie, Quadratmeter und 

Stellplätze. Es geht um Menschen. Um Be-

gegnungen. Um die Frage, wie wir künf-

tig miteinander leben wollen. Mit dem BV 5 

entstehen um einen zentralen privaten Hof 

Eigentumswohnungen, Mehrgenerationen-

wohnen, gereihte Häuser und Wohnen auf 

kleinstem Raum. Interesse? Schon jetzt  

vormerken lassen!  

E-Mail an lieblingsplatz@egp.de

Wohnen bedeutet aber weit mehr als Quadratmeter und Grund-
risse. Wohnen bedeutet Zuhause.  Es bedeutet, morgens und 
abends denselben Menschen zu begegnen, einander „Hallo“ oder 
„Guten Tag“ zu sagen. Miteinander ins Gespräch zu kommen, zu 
lachen, Kinder spielen zu sehen, oder auch sich gegenseitig zu 
helfen, wenn Unterstützung benötigt wird, so wie die Idealvorstel-
lung auf dem Dorf. 

Trier ist ein Dorf – und genau das ist das Schöne
Wer in Trier lebt, kennt dieses Gefühl: Man trifft immer wieder auf 
bekannte Gesichter. Beim Einkaufen, beim Spaziergang, im  
Café oder auf dem Wochenmarkt. Trier funktioniert in vielerlei 
Hinsicht wie ein Dorf. Man kennt sich, grüßt sich, begegnet sich 
immer wieder. 
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BV5: Wie aus Nachbarschaft 
eine Hofgemeinschaft werden kann oft liegen genau darin wertvolle Chancen. 

Denn lebendige Nachbarschaft entsteht 
selten dort, wo alle gleich sind. Sie ent-
steht dort, wo Menschen sich begegnen, 
gerade weil sie unterschiedlich sind.

Was macht gute Nachbarschaft aus?
Ist es schon Nachbarschaft, wenn man 
sich freundlich grüßt? Vielleicht beginnt 
sie genau dort. Bei einem kurzen Ge-
spräch im Treppenhaus. Beim gemeinsa-
men Warten auf die Paketbotin oder den 
Paketboten. Durch spontanen Austausch 
im Innenhof. Und echte Gemeinschaft 
kann noch weiter gehen. Vielleicht leiht 
man sich sonntags spontan ein Stück 
Butter aus, weil beim Backen plötzlich 
etwas fehlt. Vielleicht gießt jemand die 
Pflanzen während des Urlaubs. Vielleicht 
passt die Nachbarin kurz auf die Kinder 
auf. Vielleicht teilen sich mehrere Partei-
en Werkzeuge, Gartengeräte oder einen 
Grill, weil nicht alle alles besitzen müssen. 
Und meist entsteht Gemeinschaft genau 
in vielen dieser vermeintlich kleinen Mo-
mente, die nicht geplant sind. Das klingt 
romantisch. Vielleicht sogar ein wenig ide-
alistisch. Aber genau solche Begegnungen 
fehlen in der heutigen Gesellschaft vielen 
Menschen. 
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Viele Menschen sehnen sich heute nach Verbindung, Kontakt, 
einem Umfeld, das nicht anonym ist und nach Nachbarschaft, 
die mehr bedeutet als Namen auf Klingelschildern. Gleichzeitig 
verändert sich unsere Gesellschaft rasant. Lebensmodelle wer-
den noch vielfältiger, Biografien individueller, Altersstrukturen ge-
mischter. Familien und Wohnformen sehen heute anders aus als 
noch vor dreißig Jahren. Singles leben neben Großfamilien, Stu-
dierende neben Seniorinnen und Senioren, Homeoffice-Modelle 
existieren neben klassischen Arbeitsformen. Die Herausforderung 
besteht darin, Unterschiedlichkeit anzunehmen, sie zu leben und 
darin eine Stärke zu erkennen.

Typologien-Mix: Unterschiedlichkeit als Konzept
Genau hier setzt die Idee des Burgunder Viertels und insbeson-
dere das BV 5 an. Eine bunte Mischung aus Wohnformen, für un-
terschiedliche Menschen, die nicht voneinander getrennt, sondern 
bewusst miteinander in Nachbarschaft leben. Hier vielleicht die 
Studierenden-WG, dort das junge Paar, das gerade seine erste Ei-
gentumswohnung bezieht, gegenüber eine alleinstehende Rent-
nerin, ein paar Türen weiter ein alleinerziehender Vater mit seinen 
Kindern. Menschen mit unterschiedlichen Tagesabläufen, ver-
schiedenen Bedürfnissen und ganz eigenen Lebensgeschichten. 
Auf den ersten Blick klingt das vielleicht nicht nach viel Gemein-
schaftspotenzial. Unterschiedliche Lautstärken, verschiedene Le-
bensrhythmen, andere Vorstellungen davon, wie man wohnen 
möchte und vielleicht auch unterschiedliche Vorbehalte. Doch 

Luftbild Burgunder Viertel Juni 2026

Gemeinschaft kann man  
ermöglichen
Natürlich entsteht Nachbarschaft nicht 
allein dadurch, dass Menschen Tür an Tür 
wohnen. Nicht jeder muss beste Freund-
schaften mit seiner Nachbarschaft pfle-
gen. Gemeinschaft lässt sich nicht ver-
ordnen. Sie wächst – langsam, aber sie 
wächst. Durch Begegnungen, durch Of-
fenheit und durch Räume, die Austausch 
ermöglichen. Hierbei kann auch die Ar-
chitektur eine wichtige Rolle einnehmen. 
Ein gemeinsamer Hof ist weit mehr als 
nur eine Freifläche zwischen Gebäu-
den. Er wird zum Treffpunkt, zum Be-
wegungsraum und zu einem Ort, an 
dem man sich zufällig begegnet – oft die 
Grundlage für spätere Nachbarschaft. 
Und genau hier kann die Quartiersent-
wicklung ihre Stärken entfalten: Räu-
me so zu gestalten, dass Begegnungen 
selbstverständlich werden. Ein gemisch-
tes Quartier schafft Berührungspunkte 
zwischen Menschen, die sich sonst viel-
leicht nie kennenlernen würden. Zwi-
schen Generationen. Zwischen Familien-
modellen. Zwischen Lebensentwürfen. 
Und genau diese Begegnungen fördern 
Verständnis. Am Ende merkt man: Die 
vermeintlich „anderen“ sind gar nicht so 
anders.

Nachhaltigkeit bedeutet auch  
soziale Nachhaltigkeit
Wenn über nachhaltiges Bauen gespro-
chen wird, geht es häufig um Baumateri-

alien, Energieeffizienz, grüne Wärmeversor-
gung oder CO

2
-Bilanzen. All das ist wichtig. 

Doch nachhaltige Quartiere bestehen nicht 
nur aus guten Materialien und moderner 
Technik. Sie brauchen ebenso soziale Nach-
haltigkeit. Ein Quartier funktioniert langfris-
tig nur dann gut, wenn Menschen sich dort 
wohlfühlen. Wenn Identifikation entsteht. 
Wenn Bewohnerinnen und Bewohner Ver-
antwortung für ihr Umfeld übernehmen. 
Denn wer sich mit seinem Wohnumfeld ver-
bunden fühlt, geht häufig achtsamer damit 
um. So entsteht Nachhaltigkeit nicht nur im 
Gebäude selbst, sondern auch im täglichen 
Miteinander.

Wie wollen wir künftig 
zusammenleben?
Wohnen bedeutet weit mehr als Quadrat-
meter und Grundrisse. Es geht um einen 
Ort, an dem Nachbarschaft nicht zufällig 
passiert, sondern bewusst ermöglicht wird. 
Vielleicht liegt die Antwort, wie wir künftig 
zusammenleben möchten, irgendwo zwi-
schen Dorfgefühl und urbanem Wohnen. 
Zwischen Privatsphäre und Gemeinschaft, 
zwischen Rückzug und Begegnung. Und 
vielleicht entsteht mit dem Burgunder Vier-
tel genau das, was in Städten zunehmend 
verloren geht: ein echtes Miteinander.

Ein Baufeld. Eine Nummer. „BV 5“ klingt zunächst technisch, nüchtern, fast austausch-
bar. Man könnte meinen, hier entstehe einfach der nächste Wohnkomplex – funktional 
geplant, wirtschaftlich optimiert und letztlich doch anonym. Ein Gebäude neben dem 
anderen, dazwischen ein paar Grünflächen, Tiefgarage, Briefkästen. Fertig.

Weitere Informationen unter:
www.burgunder-viertel.de

Grüner Burgunder Bogen

Gemeinschaft entsteht im Kleinen: 
hier beim Stadtteil-Spaziergang
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Starkregen löst, bildlich gesprochen, ei-
ne Wasserlawine aus. Und diese gilt es 
zu stoppen, bevor sie in den Niederun-
gen Verwüstungen anrichtet. Also handel-
te man im Westen Triers nach den Über-
flutungen 2016. Im unteren Bereich des 
Markusbergs errichtete die Stadt Trier ge-
meinsam mit der SWT Stadtwerke AÖR 
ein sogenanntes Rückhaltebecken. Auf 
diese Weise werden die Regenmassen 
gesammelt, sprich: aufgehalten und an-
schließend gedrosselt, also geplant abge-
leitet. So erreichen sie deutlich gebremst 
und abgeschwächt die Talsohle – die Ka-
näle quellen nicht über.
Dies war der erste wichtige Schritt zum 
Schutz des Westens vor den zunehmen-
den Starkregenereignissen. Das „Projekt 
im Westen“ bietet die Gelegenheit, den 
Hochwasserschutz im Bereich der ehe-
maligen Jägerkaserne noch sicherer zu 
gestalten. Die EGP als Entwicklerin ehe-
mals militärisch genutzter Areale kann 
dabei auf Erfahrungen mit der Regen-
wasserbewirtschaftung und -kontrolle aus 
den Quartieren Petrisberg und Castelnau 
zurückgreifen. Schon damals stand die 
drängende Frage im Raum: Wie lassen 
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An den 30. Mai 2016 können sich vie-
le Bewohner von Trier-West und den an-
grenzenden Stadtteilen Euren und Zewen 
bis heute erinnern. Binnen zwölf Stunden 
fielen fast 50 Liter Regen pro Quadrat-
meter. Doch es war nicht nur die schie-
re Menge, die die Kanäle überlaufen ließ. 
Von Triers Höhen schossen die Wasser-
massen ungebremst talwärts und über-
fluteten Straßen und Keller.
Die Verantwortlichen der Stadt analysier-
ten die Ursachen. Wenn von Hochwasser 
die Rede ist, denkt man normalerweise 
an Flüsse, die über die Ufer treten. In sol-
chen Fällen wird regelmäßig darauf ver-
wiesen, man müsse Auen erhalten, bes-
ser noch: erweitern und die Bebauung in 
unmittelbarer Flussnähe verbieten. Aller-
dings hätten solche Maßnahmen an je-
nem 30. Mai keine Wirkung gezeigt. Die 
Mosel verkraftete den Starkregen prob-
lemlos. Der Schaden entstand, bevor die 
Wassermassen den Fluss erreichten.

Wenn das Gute nicht von oben kommt
Die eigentliche Gefahr – das hat die Ka-
tastrophe im Ahrtal auf schreckliche Wei-
se bestätigt – geht von den Höhen aus. 
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dieser Verzögerungstaktik fehlt den ge-
fürchteten Sturzbächen der schnelle 
Nachschub.  
Die Wassermassen werden quasi in den 
Zwischengeschossen aufgehalten und  
nur peu à peu – in überschaubaren Porti-
onen – nach unten weitergeleitet.
Wichtig – und nicht einfach zu berechnen 
– sind dabei die Regenmengen. Bemes-
sungsgrundlage für die Größe der Becken 
ist das sogenannte 50- oder 100-jährige 
Regenereignis.
Das klingt nicht nur theoretisch gut, son-
dern funktioniert auch in der Praxis. Den 
Härtetest bestand z. B. das Kaskaden-
system von Castelnau in der verheeren-
den Flutnacht 2021. Die Regenrückhal-
tebecken füllten sich erheblich, aber die 
Kanäle liefen nicht über. Die Vorbeuge-
maßnahmen hatten ihre Feuertaufe oder, 
besser gesagt, Regentaufe bestanden.

Das Comeback des Irrbachs
Wenn Straßen und Keller volllaufen, ist ei-
ne Kette von Ursachen dafür verantwort-
lich. Nicht wenige davon sind menschen-
gemacht. Zum Glück wurde einiges, was 
früher üblich war, inzwischen als Irrtum 
erkannt. Abwässer und Regenwasser im 
gleichen Kanal durchzuleiten, ist nicht nur 
ökologisch fragwürdig, sondern auch ein 
Hochwasserbeschleuniger par excellence.
Wie bei allen anderen neuen Erschlie-
ßungsmaßnahmen in Trier erfolgt auch 
auf dem Gelände der ehemaligen Jäger-
kaserne eine Trennung von Regenwasser 
und Schmutzwasser. Dies verhindert zum 
einen eine Vermischung von sauberem 
mit schmutzigem Wasser. Zum anderen 
wird es dadurch möglich, das Regenwas-
ser zurückzuhalten und in Etappen kont-
rolliert in die Mosel zu leiten.

Hochwasserschutz beginnt in der Höhe
Projekt im Westen. Die Flutkata-
strophe von 2021 hat vor Augen 
geführt, was Starkregen anrichten 
kann. Im Westen Triers begann 
man bereits Jahre vorher, die Wei-
chen für einen effektiven Hoch-
wasserschutz zu stellen.
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Eine besondere Rolle kommt dabei dem 
Irrbach zu. Wie so viele deutsche Bä-
che wurde er in der Vergangenheit be-
gradigt, unter die Erde verbannt und zur 
Hochgeschwindigkeitstrasse ausgebaut. 
Mittlerweile bietet die Kreditanstalt für 
Wiederaufbau (KfW) das Bundesförder-
programm „Renaturierung und Erhalt ur-
baner Kleingewässer“ an. Davon profi-
tiert auch der Trierer Westen mit seinem 
Irrbach. Auf einer Länge von 360 Metern 
wird dieser wieder offengelegt. Das ist 
nicht nur schön anzusehen, sondern…

Auch ökologisch eine Attraktion: 
der Parkteich
Ertrinken ausgeschlossen! Der Irrbach ist 
eher ein Bächlein, vor allem im Sommer. 
Selbst bei Hochwasser wird der renatu-
rierte Bach nur einen sehr geringen Pegel-
stand erreichen.
Dies liegt daran, dass das Regenwasser 
der Dach- und Wegflächen zu erhebli-
chen Teilen nicht direkt in den Bach ge-
leitet, sondern zunächst in Feuchtbioto-
pen „zwischengelagert“ wird. So werden 
zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen. 
Man verhindert, dass der Bach zum rei-
ßenden Gewässer mutiert. Zugleich erfüllt 
das Feuchtbiotop eine ökologische Funk-
tion: Die im Regenwasser enthaltenen 
Schmutzpartikel (Reifenabrieb, Streusalz 
u. Ä.) werden dort auf natürliche Weise 
gefiltert. Zudem fördern solche Rückhal-
tebecken die Artenvielfalt. Das neu ent-
standene Gewässerensemble wird zum 
Lebensraum für Kleintiere und Pflanzen.
Den Abschluss dieser Feuchtbiotope bil-
det ein Parkteich von 23 Metern Brei-
te. Was von der Nachbarschaft und im 
Stadtteil als attraktives Landschaftsele-
ment wahrgenommen wird, dient also  

Weitere Informationen unter:
www.projekt-im-westen.de

tatsächlich dem Hochwasserschutz –  
Schönheit und Funktion gehen eine  
gelungene Verbindung ein.

Happy End
Auch auf der Schlussetappe des Irrbachs 
im Projekt im Westen wird Hochwasser-
schutz betrieben. Steigt der Wasserspiegel 
auf mehr als 50 Zentimeter an, fließt das 
Wasser zunächst über eine Überlaufkan-
te in ein Auslaufbauwerk. Auch dieser zu-
sätzliche Puffer stellt sicher, dass der Was-
serpegel nicht allzu schnell ansteigt.
Mit dem Abschluss des offenen Bachlaufs 
im Übergang zur Eurener Straße endet 
auch der oberirdische Verlauf des Irrbachs. 
Für den restlichen Weg bis in die Mosel 
wird der Bach über einen gedrosselten  
Bodenablauf wieder in den Untergrund 
geleitet und quert in einem Rohr des öf-
fentlichen Regenwasserkanals die Eurener 
Straße. So leistet der Trierer Westen einen 
Beitrag zum Hochwasserschutz. Und da-
rüber freut man sich auch an Moselorten 
wie Bernkastel, Ürzig und Cochem.

sich ein auf einem Hügel gelegenes Ge-
lände und die darunterliegenden Stadt-
teile im Zuge der Neuentwicklung besser 
vor Starkregen schützen? Konkret: Wel-
che Maßnahmen greifen, wenn der Hang 
von Feuchtigkeit gesättigt ist? In einem 
solchen Fall sucht sich das Wasser näm-
lich den einfachsten Weg: die versiegelten 
Straßen. Diese werden zu Autobahnen 
des Regenwassers. Von dort aus ist der 
Weg in die Gärten und Keller ein Katzen-
sprung. Vor allem, wenn gleichzeitig die 
Kanäle überlaufen.

Nicht nur beim Fußball effektiv:  
auf Zeit spielen
Auf dem Petrisberg und in Castelnau liegt 
die Lösung in einem sogenannten Kas-
kadensystem. Hierbei werden Becken, 
die den Regen aufnehmen und zurück-
halten, stufenweise angeordnet. Bei stär-
kerem Regen sammelt sich das Wasser 
zunächst im obersten Becken. Läuft es 
dort über, übernimmt das nachfolgen-
de tieferliegende Becken die Rolle des 
Bremsers und Puffers. Tritt auch dort das 
Wasser über den Rand, wird das nächst-
tiefere Becken zur Sammelstelle. Dank 

Detailplanung Freilegung Irrbach

Querprofil mit Parkteich & Feuchtbiotop

Irrbachverlauf im Modell

Luftbild Projekt im Westen, Juni 2016

Überflutung nach Starkre-
gen, Eurener Straße, 2016

Markusberg mit Regenrückhaltebecken 
am Hang



Die Projekte der EGP waren als Fachfüh-
rung des „Forum Stadt – Netzwerk his-
torischer Städte e.V.“ Teil der „Internati-
onale Städtetagung“ vom 11. bis 13. Juni 
2026 in Trier. Im Burgunder Viertel wurde 
ein Rundgang mit Projektgenese, Leit-
bild und Haltung in Bezug auf Städte-
bau, Nachbarschaft, Mobilität und Nach-
haltigkeit angeboten. 
Im Projekt im Westen 
standen die Quartiers- 
und Nachbarschaftsein-
bindung und der Pla-
nungsprozess IPA als 
kollaboratives Modell für 
komplexe Bauprojekte 
im Fokus.

Weitere Informationen unter:
www.bobinet-quartier.de      
www.castelnau.de
www.castelnau-mattheis.de
www.petrisberg.de    
www.burgunder-viertel.de
www.projekt-im-westen.de  
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Herzlich willkommen im Westen – hieß es 
zum „Tag der Städtebauförderung“ am 
9. Mai 2026. Zahlreiche Besuchende aus 
Stadtteil und Nachbarschaft nutzten die Ge-
legenheit, Einblicke in die Wirkung der Städ-
tebauförderung für den gesamten Stadtteil 
und insbesondere für die zukünftigen Spiel-
plätze im Projekt im Westen zu bekommen. 
Neben dem offiziellen Teil öffnete auch der 
Raum 29 seine Türen und die Aktiven luden 
zu Workshops, zum Ausprobieren und Ken-
nenlernen ein.

Der Raum 29 hat sich etabliert. Kreati-
ve, Kulturtreibende, Dienstleistungsun-
ternehmen, Kurse, Workshops, Vereins-
arbeit – die Gemeinschaft ist vielfältig 
und offen für alle. In monatlichen Ak-
teurstreffen werden Veranstaltungen ge-
plant, Ideen ausgetauscht oder es wird 
einfach nur Kontakt geknüpft.  
Interesse an Raum & Gemeinschaft?  
Einfach eine E-Mail senden an  
wir@raum29.org.

 Wachsende Gemeinschaft

  Sauber geprüft
 Endspurt auf den Straßen

Der Ausbau des Eisvogel-, Hirschkäfer- 
und Kleiberweg ist abgeschlossen und 
die Fertigstellung der Maßnahmen am 
ersten Abschnitt der Hauptstraße Am 
Mattheiser Wald bis zur Einmündung 
in die B268 steht kurz bevor. Der Bau-
firma und den planenden Ingenieuren 
ist es gelungen, die angesetzte Bauzeit 
einzuhalten und die Anfahrbarkeit al-
ler Grundstücke, soweit möglich, für die 
Nachbarschaft aufrecht zu erhalten. Die 
Endhaltestelle der Busverbindung wird 
mit Abschluss der Arbeiten auf den 
südlichen Quartiersplatz zurückkehren. 

 Wichtige Unterschrift

Zentraler Bestandteil des Projekts im Wes-
ten ist der Bau der beiden Spielplätze, auf 
die sich die Menschen und besonders die 
Kinder in Trier-West freuen können. Mit der 
Fertigstellung der Ausführungsplanung und 
der symbolischen Unterzeichnung durch 
den Baudezernenten der Stadt Trier, Dr.  
Thilo Becker, ist im Rahmen des „Tag der 
Städtebauförderung 2026“ der Startschuss 
für die bauliche Realisierung erfolgt, die bis 
Ende 2027 abgeschlossen werden soll. 

 Offene Türen im Westen

Im Burgunder 
Viertel ist die jähr-
liche Kontrolle der 
Artenschutzmaß-
nahmen durch 
Fachgutachter er-
folgt. Dabei wur-
den vor allem die 
Nisthilfen für Vögel 
und Fledermäuse 
überprüft und ge-
reinigt. Alle Maß-
nahmen sind in-

takt; die regelmäßige Pflege trägt dazu 
bei, Lebensräume für Tiere im Quartier 
langfristig zu sichern.

 Die Straße den Kindern!
Am 10. Juni 2026 wurde in der Nachbar-
schaft des Burgunder Viertels direkt neben 
der Grundschule am Weidengraben wie-
der eine temporäre Spielstraße eingerich-
tet. Für einige Stunden gehörte die Straße 
allein den Kindern, der Nachbarschaft und 
den gemeinsamen Aktivitäten – Raum für 
Begegnung, Bewegung und eine lebendige 
Nachbarschaft mitten im Stadtteil.

  Perspektive BV 2

Endspurt auf der Baustelle BV 2. 
Das Wohnprojekt liegt im Zeitplan 
und die zukünftigen Bewohnenden 
können sich auf die Übergabe der 
Wohnungen ab Anfang kommen-
den Jahres freuen. Mit Fertigstellung 
der Fassaden an allen vier Gebäu-
den zeigt sich – auch dank neuster 
Drohnenaufnahmen – die rasante 
Entwicklung des ersten Wohnprojek-
tes im Burgunder Viertel. Interesse? 
Noch zwei Wohnungen sind verfüg-
bar. Einfach E-Mail an: lieblings-
platz@egp.de

 Mitten im Gespräch

Premiere: am 15. April 2026 tagte der Orts-
beirat Trier-Feyen/Weismark zum ersten Mal 
unter freiem Himmel in Castelnau Mattheis. 
Viele Menschen aus dem Stadtteil und der 
direkten Nachbarschaft nutzten die Gele-
genheit, sich über wichtige Themen und den 
Entwicklungsstand in Castelnau Mattheis zu 
informieren. 

 Baustart im Urbanen 
Walddorf

Der erste Bagger baggert! 20 Baugrund-
stücke im Urbanen Walddorf sind bereits 
verkauft und die zukünftigen Bauleu-
te können es kaum erwarten, loszulegen 
und ihre freistehenden Einfamilienhäuser 
zu realisieren. Unterschiedliche Hausfor-
men auf Grundstücken ab 445 m² sind 
derzeit am grünen Rand des Matthei-
ser Waldes verfügbar. Bei Interesse sen-
den Sie einfach eine E-Mail an lieblings-
platz@egp.de.

 Hasige Grüße

Hasen in Castelnau 
Mattheis grüßten  
die Nachbarschaft 
zu Ostern. Als Dank 
gab es große, leucht-
ende Kinderaugen 
für die Hasen- 
Monteure!

  Entspannt im Grünen

2025 war bereits ein ent-
spannter Erfolg, die bei-
den Fortsetzungen im 
Jahr 2026 wurden bisher 
sehr gut angenommen. 
Rose Bellersheim lädt 
erneut zu Yoga-Abenden 
auf der Wiese unter den 
Bäumen des Burgunder 
Bogens. Ein Termin mit 

Bewegung, Entspannung und einer kleinen 
Auszeit im Alltag steht noch bevor: Dienstag, 
1. September, um 18:30 Uhr – vormerken, 
vorbeikommen, mitmachen!

 Allee-Bäume

Die alten Allee-Bäume rund um das Ge-
biet von Castelnau Mattheis prägen nicht 
nur die Landschaft und schaffen wohltuen-
des Grün, sie sind auch eine Leitstruktur für 
nahrungssuchende Fledermäuse. Damit 
erfüllen sie eine wichtige Artenschutzfunk-
tion. Leider stehen die Bäume zunehmend 
unter Klima-Stress auf Grund der zuneh-
menden Schädlinge und Krankheiten. Auch 
die Stürme und Baumaßnahmen rundher-
um sind nicht einfach zu verkraften. Umso 
wichtiger ist es, dass an Stellen, an denen 
Bäume umkippen, oder wo sie aus Sicher-
heitsgründen gefällt werden müssen, früh-
zeitig große Nachpflanzungen erfolgen, so 
wie kürzlich an der Baumallee Westhang.

 Wander-Zelle
Die alte Telefonzelle aus Zeiten der Mi-
litärnutzung geht auf Wanderschaft. 
Mit dem Ausbau des südlichen Quar-
tiersplatzes wurde die Zelle an die Ein-
fahrt zum Urbanen Walddorf umgesie-
delt. Mit der provisorischen Herstellung 
des zentralen Quartiersplatzes geht es 
weiter Richtung Norden. Nur eines ist 
sicher: Sie bleibt in Castelnau Mattheis.  

 Forum Stadt zu Gast bei 
EGP-Projekten

 Zukunft Holzbau

Trierweiler. Vor Ort gab es einen spannen-
den Einblick in die modernen Holzbaufer-
tigungsanlagen und insbesondere in inno-
vative Badmodule. Der Rundgang zeigte 
eindrucksvoll, wie präzise Vorfertigung, 
nachhaltiges Bauen und moderne Technik 
zusammenspielen.

 Nachwuchs im Austausch

Ergibt Sinn! Unse-
re aktuellen und 
ehemaligen Azubis 
tauschen sich regel-
mäßig zu offenen 
Fragen und Erfah-
rungen aus, geben 
ehrliche Einblicke 
und nehmen wich-

tige Tipps mit in ihren Ausbildungsalltag 
– ein klassischer Azubi-Treff. Zuletzt mit 
vitaminreicher Stärkung in Hannahs  
Kreativcafé. 



 

Beim Petrisberg Connect-Jahresprogramm 
steht am ersten Samstag nach den 
Sommerferien (15. August) mit dem großen 
Fest am Wasserturm der traditionelle 
Höhepunkt auf dem Programm. Ab dem 
frühen Nachmittag gibt es wieder ein 
attraktives Programm, bei dem die Mit-
glieder zum dritten Mal das Catering selbst 
organisieren. Für diese Angebote sowie den 
Getränkestand werden noch Helferinnen 
und Helfer gesucht: kontakt@petrisberg-
connect.de.  Es gibt auch wieder den 
beliebten Weinstand der Familie Ambré 
aus Waldrach und für die jüngsten Gäste 
den Kinder-Flohmarkt sowie ein vielfältiges 
Spiele-Angebote auf der Freifläche an der 
Promenade. Ein fester Programmpunkt 
beim Sommerfest ist auch immer das 
Musik-Liveprogramm am Abend. Diesmal 
gastiert das von vielen Auftritten in der Re-
gion bekannte und beliebte „Duo Beedo“ 
(Udo Hildebrand und Sabine Fass) mit 
einem breiten Spektrum handgemachter 
Coversongs. Einzelheiten zum Programm 
stehen auch in einem Flyer, der in der zwei-

ten Hälfte der Sommerferien verteilt wird. 
In der gesamten warmen Jahreshälfte wid-
mete sich eine Gruppe aus den Reihen des 
Vereins und weiteren Nachbarn dem 2021 
eröffneten Stadtteilgarten gegenüber dem 
Wasserturm. Im Frühjahr gab es große Fort-
schritte beim selbstgebauten Gartenhaus, 
das fast fertig ist. Dort werden Gartenuten-
silien und Werkzeuge untergestellt, es gibt 
aber auch einen überdachten Open-Air-
Platz für Treffen der Gartengruppe. 
Petrisberg Connect arbeitet auch am 
Runden Tisch im Stadtbezirk Neu-Kürenz 
mit und pflegt darüber hinaus Kontakte 
zu weiteren Initiativen und Gruppen im 
Stadtteil. Der im Juni 2009 gegründete 
Verein versteht sich insgesamt als Netzwerk 
von und für Nachbarn – für Familie, Freizeit, 
Kultur und Lebensraum. Bei diesen Aktivi-
täten sind neue Mitstreiter herzlich willkom-
men. Interessenten können sich per E-Mail 
melden: kontakt@petrisberg-connect.de.  
Weitere Neuigkeiten gibt es über das Portal 
www.petrisberg-connect.de.

DIE MUSEN SIND WEIBLICH!

/ Laufzeit: 16.07.–18.08.2026
/ Aussteller: Peter Suska
/ Einzelportraits und Ensembles in wöchentlich wechselnden Präsentationen

/Aussichten

/Rückblick
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 /BÜHNE

Weitere Informationen unter:
www.egp.de/buehne
www.facebook.com/buehnetrier
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Am Sonntag, dem  
31. Mai 2026, hieß es wie-
der: Stadtteilspaziergang 
„Kürenz verbindet – geht 
mit!“. Start war im Burgun-
der Viertel an der deutsch-
französischen KiTa. Von 
dort führte der Weg durch 
das neue Viertel in Rich-
tung Weidengraben, weiter 
in das Avelertal und vom 

Pfarrheim St. Bonifatius wieder hoch zum 
Maronenhain auf dem Petrisberg. Spazieren, 
plaudern, austauschen, picknicken – einfach 
ein schöner Tag!

  Kürenz verbindet

Die SWT Stadtwerke Trier haben in Koope-
ration mit der Eigentümergemeinschaft 
der Ladenzeile Castelnau zwei öffentliche 
Schnellladesäulen mit einer Leistung von 
bis zu 150 kW in Betrieb genommen. Hier-
für wurde nun auch die Beleuchtung er-
gänzt und die entsprechenden Boden-
markierungen vorgenommen. Zwei weitere 
Ladestationen in der Albert-Camus-Allee 
mit 22 kW sind in Vorbereitung.

 Ein Garten für viele!
Der Garten ist mittlerweile nicht mehr wegzuden-
ken aus dem Projekt im Westen. Auch in diesem Jahr 
sind die Beete angelegt, die Pflanzen gepflegt und die 
Vorbereitungen für ein ertragreiches Gartenjahr abge-
schlossen. Jetzt gilt es, Hand anzulegen. Wer Lust hat, 
den Garten im Westen mitzugestalten, ist herzlich will-
kommen. Einfach melden unter kontakt@egp.de oder 
vorbeischauen, wenn jemand vor Ort ist.

WORLD WIDE WOMAN.com 
Ein gemeinsamer Fokus in  
der EGP-Bühne Trier

/ Laufzeit: 26.02.–08.04.2026

/ Aussteller: Daniela Kurella

/ Unter dem Titel „WORLDWIDEWOMAN“ 
wurde die EGP-Bühne zum Weltfrauen- 
tag 2026 zum Raum für Begegnung und 
Solidarität für Frauen aus aller Welt.

RHEINLAND-PFALZ TRIENNALE
Zeichen für immer

/ Laufzeit: 24.04.–31.05.2026

/ Aussteller: Cornelia Rößler

/ Aus den Fenstern leuchten Fotografien 
von Nahaufnahmen menschlicher Haut. 
Es sind Abbildungen von Haut ver- 
schiedener Nationen und Generationen. 
Im Zentrum steht die Haut als sichtbares 
und zugleich vielschichtiges Element 
menschlicher Existenz. Für Cornelia 
Rößler verkörpert sie Leben in seiner 
konkreten, materiellen Form.

PODCAST KING – temporäres 
Video-Podcast-Studio von 
73FILM

/ Laufzeit: 08.04.–15.04.2026

/ Aussteller: / Simone Busch & Steve 
Strasser, 73FILM Videoproduction, Trier

/ Im Rahmen der Pop-up-PODCAST 
KING-Studio-Woche wurden an einem 
besonderen Standort viele inspirierende 
Gespräche mit spannenden Persönlich-
keiten geführt.

„FOLGE DEINEM STERN…“
Orientierung suchen auf 
deinem Weg 

/ Laufzeit: 11.12.2025–15.01.2026

/ Aussteller: www.felixianum.de/ 
www.jugend-bistum-trier.de

/ Orientierung suchen auf deinem 
Weg – Eine christlich inspirierte, in-
teraktive Installation, die dich einlädt, 
deinen persönlichen Orientierungs-
stern zu finden … 

 Elektrisiert unterwegs
Mit zwei neuen  
E-Scootern ist das 
Team der EGP nun 
auf den Projektflä-
chen unterwegs. Or-
dentlich Power für die 
Steigung hoch nach 
Castelnau Mattheis 
und guter Grip dank 
starker Profilreifen ge-
ben Sicherheit und 
machen Spaß. 

BLACK JOY - BLACK STRENGTH
Sichtbar sein. Kraft teilen. 
Zukunft gestalten.

/ Laufzeit: 15.01.–26.02.2026

/ Aussteller: / Muriel Mbuyi

/ Trier setzt mit einer kraftvollen Foto-
reihe zum Black History Month ein klares 
Statement für Sichtbarkeit, Vielfalt und 
die Stärke Schwarzer Stimmen.

 Geschützt warten
Endlich im Trockenen warten und einsteigen. Die Bushaltestelle „Al-
bert-Camus-Allee“ gibt es zwar schon länger, doch auf vielfachen 
Wunsch wurde nun seitens der SWT Verkehrsbetriebe Trier ein gläser-
nes Wartehäuschen montiert. Ab sofort können Fahrgäste wetterge-
schützt und komfortabel auf den Bus warten.

 Laden vor Ort

 Laufend unterwegs
Beim „12. Bitburger 0,0 % Firmenlauf“ des Silvesterlauf Trier e.V. 
am 13. Mai 2026 war auch das EGP-Laufteam mit am Start. 
Regen, Gewitter und kühle Temperaturen konnten die Teilneh-
menden nicht stoppen; alle kamen mit starken Zeiten ins Ziel. 
Entlang der Strecke gab es eine lautstarke und motivierende 
Unterstützung des EGP-Fanclubs mit eigens gestalteten Pla-
katen.

BURGUNDER VIERTEL - 
Bildstrahlen im Zwischenraum.

/ Laufzeit: 03.06.– 6.07.2026

/ Aussteller: egp GmbH

/ Fotografien von Ben Lickefeld zeigen 
das entstehende Burgunder Viertel mit 
eindrucksvollen Baustellen-, Drohnen- 
und Graffiti-Motiven.



EGP GmbH
Albert-Camus-Allee 1
54294 Trier
Telefon: 0651/436 80-0
kontakt@egp.de

www.facebook.com/projektentwicklung
www.facebook.com/bobinetquartier
www.facebook.com/buehnetrier

www.instagram.com/egp_gmbh
www.instagram.com/burgunderviertel
www.instagram.com/castelnaumattheis
www.instagram.com/projektimwesten

www.egp.de
www.bobinet-quartier.de      
www.castelnau.de
www.castelnau-mattheis.de
www.petrisberg.de      
www.burgunder-viertel.de
www.projekt-im-westen.de


